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Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 25 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
1 Thlr.
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Der Conrier. Inferate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der
Buchhandlung von H. Kirchner,
Univerſitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.
Jn Magdeburg in der Creutz
ſchen Buchhandlung, Breite

weg No. 156.
K
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Halliſche Zeitung
für Stadt und Land.

Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.

Halle, Sonnabend den 25. März
Hierzu eine Beilage.

72.

Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern, daß die Pränumeration auf das zweite Quartal
dieſes Jahres, April bis Juni (mit Fünf und Zwanzig Silbergroſchen, ſofern die Abnahme unmittelbar von uns ge
ſchieht) noch vor Ende dieſes Monats zu entrichten iſt. SGanz beſonders erſuchen wir unſere auswärtigen geehrten Leſer dies zu berückſichtigen und namentlich die Beſtellungen
bei den Königl Wohllöbl. Poſtanſtalten ſo zeitig als möglich, jedenfalls aber noch in dieſem Monate, machen zu wollen.

Alle auf das allgemeine Intereſſe Bezug habende Verfügungen und Bekanntmachungen des Königl. Wohllöbl. Landraths
Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin durch unſer Blatt zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden.

Halle, den 17. März 1848. Expedition des Couriers.

Für die Wittwen und Waiſen
der in Berlin fur das Vaterland Gefallenen ſind bereits
500 Thaler eingegangen und an ihren Beſtimmungsort ab-
geliefert. Es werden auch fernere Beiträge angenommen,
und zwar von folgenden unſerer Mitbuürger:

Kaufmann La Bau me, Faktor Boltze, Stadtrath
Gärtner, Juſt. Komm. Gödecke,' Diakonus Haſemann,
Dr. Haym, Kaufmann Fr. Henſel, Buchbindermeiſter
Heſſe, Buchhändl. Heynemann, Kaufmann Hollſtein,
Sattlermeiſter Köſewitz, Kaufmann Mann, Mechanikus
Nietzſchmann, Rendant Runde, Tiſchlermeiſter Schoöne-
mann, Buchhaändler Schwetſchke.

Zu ſeiner Zeit ſoll im Courier eine Nachweiſung, reſp.
Quittung über die eingegangenen Beiträge erfolgen.

Halle, den 24. März 1848.
Haſemann.

Deutſchland.
Berlin, d. 23. März. (Sp. Z.) Geſtern fand das feierliche

Leichendegängniß der im Kampfe vom 18. zum 19. März
gefallenen Burger ſtatt. Unſer geſammtes Zeitungsperſo-
nal Redakteure, Setzer und Drucker, haben an dem Zuge
Theil genommen, und es iſt uns daher nicht moglich, ſchon
heute einen erſchöpfenden Bericht zu geben. Wir theilen
nur Das mit, was wir noch Abends nach 8 Uhr, wo wir
wieder zu Hauſe eingetroffen ſind, in aller Eile zuſammen
ſtellen können.

Das Leichenbegängniß war auf Nachmittag um 2 Uhr
anberaumt, aber ſchon vom fruheſten Morgen an begannen
die Vorbereitungen bei den verſchiedenen Korperſchaften,
welche in dem Zuge auftraten: die Studenten in der Uni-
verſitaät, der Handwerkerverein im Poſthof, die Kaufmann-
ſchaft auf der Borſe, die Gewerke u. ſ. w. ordneten ſich
und zogen endlich um 1 Uhr nach dem Verſammlungsplatz
auf dem Gensdarmenmarkt und in deſſen Umgegend. Um
halb 2 Uhr fand die kirchliche Feierlichkeit ſtatt, worauf
dann von der neuen Kirche aus, wo die Särge geſtanden
hatten, der Leichenzug durch die Charlottenſtraße die Lin
den hinanf uüber die Schloßbrucke, um das Schloß herum
uüber die lange Brucke, durch die Königs und Landsber-
gerſtraße nach der höchſten Höhe des Friedrichshains ſich
in Bewegung ſetzte. Die ganze Stadt war am Vormittag
mit deutſchen Fahnen geſchmückt worden. Kein Haus, aus
welchem nicht einige Fahnen wehten, kein Staatsgebäude,
auf dem ſie nicht aufgepflanzt war, ein begeiſternder An
blick! Neben der deutſchen Fahne auf dem Schloß prang-
ten auf deſſen vier Ecken ſchwarze Trauerfahnen, eben ſo
wehte auf dem Palais des hochſeligen Königs die Trauer
fahne neben der ſchwarz roth goldenen auf den Minlſſte-
rien und auf allen Thurmen.

Die Statuen unſerer Helden, Scharnhorſt, Blucher
und Büülow, waren mit deutſchen Fahnen geſchmuückt. Eine
Abtheilung des Handwerkervereins hatte von der Charlot-
tenſtraße ab bis zum Schloſſe das Spalier gezogen, und
weiterhin ſtanden bewaffnete Burger. Es war Alles ſo
geordnet, daß eine Abtheilung unbewaffneter Mitglieder des



Handwerkervereins den Zug ſchließen ſollte, dieſelbe Abthei
lung, welche unter der Leitung eines ihrer Lehrer an der
Charlottenſtraße das Spalier eroffnete.

Es war ein ſchöner ſonniger Märztag, ſchon wie ein
Tag im Mai, und es mochte wohl wenige Einwohner Ber-
lins gegeben haben, welche, wo nicht im Zuge ſelbſt, doch
als Zuſchauer ſich eingefunden hatten. Berlin hat etwas
Aehnliches noch nicht geſehen. Es war ein Zug von 187
Särgen, mit mehreren Hunderten von Fahnen, geleitet von
wenigſtens zwanzigtauſend bewaffneten und unbewaffneten
Burgern, Studenten, Handwerkern, Beamten, Künſtlern,
Gelehrten, Lehrern und Schülern, Arbeitern durchgängig
in ſchwarzer Kleidung mit der deutſchen Cocarde am Hut,
bis auf vier Offiziere und Unteroffiziere in Uniform mit
Trauerflor, und einige Barrikadenkämpfer in derſelben Klet-
dung, in welcher ſie auf den Barrikaden geſtanden. Meh-
rere im Zuge trugen Arme in der Binde oder hatten den
Kopf wegen der Wunden die ſie erhalten, verbunden.

Ergreifend war der Anblick der Abtheilung der Leid-
tragenden, der weinenden Eltern, Geſchwiſter, Frauen
und Kinder der Gefallenen. Man ſah, daß die meiſten den
unbemittelten Ständen angehörten, und wir empfehlen ſie
deshalb hier noch ein Mal der Nattonalwohlthätigkeit.
Zwiſchen den Leidtragenden gingen troſtend die Seelſorger
aller Bekenntniſſe, die evangeliſchen katholiſchen, chriſt-ka
tholiſchen und judiſchen Geiſtlichen, alle in der Amtstracht
und in außerordentlicher Anzahl. Ergreifend war der An-
blick dieſer Abtheilung, weil alle die Wittwen und Waiſen
in Thränen ſchwammen und ſich ihres Schmerzes nicht er
wehren konnten.

Große Theilnahme erregten die Studenten. Unſer ehr-
wurdiger Alexander v. Humboldt und der Rektor der Unliver-
ſitäaät eröffneten dieſen Zug der Profeſſoren und Studiren-
den. Die erſteren waren in der Amtstracht, die letzteren
trugen die Schläger, mit denen ſie in der furchterlichen
Nacht die Führer des tapfer kämpfenden Volkes geworden
waren. Die jungen Männer in dem Bewußtſein ihrer wahr
haften Heldenthat wurden unter andern Verhältniſſen der
Gegenſtand einer unabläſſigen Ovation geweſen ſein. Fer-
ner blickte man mit Theilnahme auf die in militäriſcher
Haltung und Bewaffnung einherſchreitenden Mitglieder des
Handwerkervereins und der zahlreichen Fabrikarbeiter, die
faſt alle hinter oder auf den Barrikaden geſtanden haben.
Hr. Borſig ſelbſt ſchritt ſeinem Zuge voran. Dann erwaäh-
nen wir ferner der Polen, welche unſern Schmerz ehr-
ten, wie wir ihre Freude geehrt, und die zahlreichen zum
Theil bewaffneten eigens hierher gekommenen Deputationen,
die mannigfaltigſten Fahnen und Embleme der Gewerke, ver-
liehen dem Zuge, neben dem Waffenglanz ein beſonderes
Leben.

Die verſchiedenen Muſikchöre, der königl. Kapelle, des
königsſtädtiſchen Theaters, des Hrn. Joſ. Gungl u. ſ. w.
ſpielten Choräle, meiſtentheils die Melodie Jeſus meine
Zuverſicht* ausfuhrend. Jn einzelnen Abtheilungen wurde
das Lied auch geſungen. So ging der Zug am Schloſſe
voruber, wo Se. Maj. der Konig auf dem Balkon
erſchien und die Särge, in ihren verſchiedenen Ahthei-
lungen ehrenvoll begrüßend, an ſich voruüber ziehen ließ,
zum entſprechend decorirten Landsberger Thor hinaus bis
an das gemeinſchaftliche Grab, wo die Sarge in einer im
Viereck ausgeſchaufelten großen Grube ſo aufgeſtellt wa-
ren, daß der geſammte Zug hindurchmarſchiren konnte.
Der Platz in der Mitte des Vierecks, mit einem Freiheits-
baum geſchmuckt, bleibt dem Denkmal vorbehalten. Alle

der Gefallenen verſehen, darunter auch die Namen von Frauen,
Särge waren mit Blumen geſchmuckt, viele mit den Namen

Mädchen und Kindern. Der Zug, um 2 Uhr begonnen, ſchloß
erſt um 7 Uhr nach Untergang der Sonne und reichte wohl
zwei Mal von ſeinem Ausgangspunkt bis zum Begrabnißplatz.

Es iſt vor Allem ruhmlich anzuerkennen, daß in dem
Zuge ſowohl, als unter den Zuſchauern die ruhigſte, wurde-
vollſte Haltung herrſchte, und daß auch nicht die mindeſte
Störung vorkam. Die ganze Dauer der Feierlichkeit hindurch
herrſchte eine faſt lautloſe Stille, und ungeachtet unuüberſeh-
bare Volksmaſſen dem Zuge folgten, ſo wurde derſelbe doch
nicht im Mindeſten bedrangt, was beſonders daraus erhellen
mag, daß eben die unbewaffneten Mitglieder des Handwer-
kervereins den Schluß bildeten und auch ſie nicht die min-
deſte Belaſtigung erfuhren. Die Sarge waren bei dem Schluß
der Feierlichkeit noch unbedeckt, und dürften es auch wohl
noch heute bleiben, um von dem Publikum geſehen zu
werden.

Wir haben jetzt die Märzhelden begraben, es bleibt uns
jetzt noch ubrig, für die Verwundeten und die Hinterbliebenen
zu ſorgen. Wir empfehlen ſie beide dem Wohlthatigkeitsſinn
unſerer geſammten Preußiſchen Bevoölkerung, denn ſie leiden
und dulden die Schmerzen fur den großen Gewinn, welchen
wir alle theilen. Wir wünſchen ferner daß ſich ein groß-
artiges Nationaldenkmal über dem Grabe erhebe, welches
dem Friedrichshain eine weltgeſchichtliche Bedeutung giebt,
wir wünſchen daß die Aufſicht uber dieſes Denkmal, wie
über den Friedrichshain überhaupt nur Jnvaliden des März
übertragen werde. Die oben erwähnten 187 burgerlichen
Leichen ſind nicht die der ſämmtlichen Gefallenen. Mehrere Fa-
milien haben ihre Angehörigen in ihren Erbbegräbniſſen oder
neben den Gräbern ihrer Angehörigen auf den Kirchhofen
beerdigen laſſen. Man kann recht wohl 200 Todte der Bur-
ger rechnen. Den Verluſt des Militärs ſchätzt man auf
das Doppelte, denn man muß nicht glauben, daß preußi-
ſches Militär ſich ſo leichten Kaufs beſiegen laſſe, es wäre
auch ſicher unbeſiegt geblieben, wenn es ſich gegen das
Ausland geſchlagen hätte. Der Kampf gegen die Mitbur-
ger, gegen die Bruder ermattete aber allmälig ihre That
kraft, und das wollen wir ihnen nicht verargen. Moöge
nun bald durch die Vereidigung auf die Verfaſſung die
vollſtändige befriedigende Ausſöhnung erreicht werden, denn
fur die Bürger wird der fortlaufende Wachtdienſt allmalig
eine große Beſchwerde, die alle Arbeiten, allen Gewerbs-
verkehr ſtoört. Uebrigens furchten wir nun nichts mehr fur

die Störung unſerer politiſchen Verhältniſſe, nachdem auch
dieſer letzte ſchwere Prufungstag ſo vollkommen ruhig und
wuürdevoll vorubergegangen iſt.

Kehren wir noch einmal zu dem Beginn der Feier zurück.
Nachdem ſich der große Trauerzug geordnet hatte, wurden
die zahlreichen Leidtragenden von dem Ausſchuß fur die Lei-
chenbeſtattung unſerer theuern Todten in die Kirche geleitet,
vor deren Thüren die Ausſchuß- Mitglieder Stadtſchulrath
Schulze, Stadtverordnete Dr. Veit und Juſtiz Com
miſſar Lewald ihre Platze genommen hatten. Vor
dem Altare hatten ſich, unter Führung des Biſchofs Dr.
Neander, die evangeliſchen Geiſtlichen unſerer Stadt,
welchen ſich die vieler Nachbarſtadte angeſchloſſen, bereits
ſeit 12 Uhr verſammelt, um die Leidtragenden zu empfangen.
Die katholiſche und jüdiſche Geiſtlichkeit ſtand an den Kirch-
thüren. Der Choral „Jeſus meine Zuverſicht“ wurde unter
Orgelbegleitung angeſtimmt, worauf Geiſtliche und Leidtra-
gende unter Vortritt des Stadtſchulraths Schulze, die
Kirche verließen und zu den Sargen ſich begaben. Dieſe



c i i GS e e h

ſtanden nämlich frei auf einem, in der Nacht errichteten
und dem ernſten Zwecke gemäß verzierten Katafalk vor der
Kirche, wohin ſie geſtern Abend getragen worden waren. Faſt
jedem Sarge war ein Namengszettel angeheftet und darüber
prangte ein friſcher Kranz und eine Blumenſpende. Den Leid-
tragenden waren Sträuße friſcher Blumen verabreicht wor-
den. Auf des Stadtbauraths Kreyher Bitte hatte das
k. Hofmarſchall-Amt mit der größten und dankenswer
then Bereitwilligkeit dazu den Blumenſchmuck der k. Gärten
und außerdem noch einen Ober Gartengehülfen mit 12 Ar-
beitern zur Verfügung geſtellt, welche die ganze Nacht hin
durch in dem Schauſpielyauſe die Kränze und Sträuße
wanden. M dieſem einfachen Schmucke verſehen, ſtanden
die 187 Särge an der großen Freitreppe der neuen Kirche.
Zu dieſer Treppe begaben ſich, unter dem Gelaäute der
Glocken die Geiſtlichen der verſchiedenen Bekenntniſſe. Zu
erſt hielten hier der Prediger Sydow, dann der Oder-
Caplan der katholiſchen Kirche, Ruland, und ſchließlich
der Rabbiner Dr. Sachs kurze Weihereden, worauf die
Särge auf die Bahren gehoben wurden. Es war dies eine
feierüche, mächtig ergreifende Stunde denn ſo lange
währte dieſe Feier, während welcher eine wahrhaft andäch-
tige Stille auf dem weiten Platze und in den anſtoßenden
Straßen herrſchte, obwohl, ſo weit das Auge blickte, die
Trauer Verſammlung reichte und außerdem aus allen Fen
ſtern und von den Dächern der umliegenden Häuſer Zu
ſchauer herniederſahen. Alle aber bewegte ſichtlich die Hei
ligkeit dieſer ernſten, großen Stunde. Etwa um 3 Uhr
ſetzte ſich der Trauerzug, ein Zug, wie ihn unſere Stadt
noch nicht geſehen hat, in Bewegung. Der ohnehin gewal-
tige und erſchütternde Eindruck eines ſolchen Zuges wurde
noch dadurch erhoben, daß ſämmtliche Bahyren mit den
Särgen der theuren Todten getragen wurden. Der Zug
nahm, wie bemerkt, den Weg von dem Gendarmen-
markte bei dem Schauſpielhauſe vorbei nach der Char-
lottenſtraße bis zu den Linden, dieſe entlang, bis zum
Opernplatz. Auf der Treppe des Opernhauſes ſtanden Mit-
glieder des k. Theaters, der Singakademie und des Dom-
chors, um hier mit einem Choral den Zug zu empfangen,
wie ihm denn überhaupt mehrere Sangerchöre, auch der un-
ſers wackern Handwerker Vereins der Johannisſtraße, das
Geleit gaben und nicht wenig zur Hebung der Feier beitru-
en. Von dem Opernplatze ging der Zug über die Schloß-freiheit, den Schloßplatz, die Königs und Landsbergerſtraße

zum Thore hinaus nach der Höhe des Friedrichshains. Das
Landsberger Thor war mit Blumen, Blumentopfen, Kran
zen und Eichengewinden (welche ſchöne Zier gleichfalls die kö
niglichen Garten geliefert) und einer Tafel mit der Jnſchrift:
„Zum Andenken der Gefallenen“ geſchmückt. Der Zug ging
dieſe weite Strecke, durch ein Spalier der Bürgerwehr, wel-
che den Sargen und den Theilnehmern des Zuges die krie-
geriſchen Ehren erwies, und mit muſterhafter Genauigkeit
und ſeltener Hingebung die Ordnung in einer hier noch nicht
vorgekommenen Weiſe handhabte, wobei ſie von dem treffli-
chen Sinne der dichtgeſchaarten Menge unterſtützt wurde.
Ebenſo ruhmenswerth, wie die aäußere Ordnung erhalten
wurde, war auch Seitens des Ausſchuſſes die ſchwierige Ent
faltung des großen Zuges geordnet, der ſich folgendermaßen
in Bewegung ſetzte: eine kleine Abtheilung bewaffneter junger
Leute, Gymnaſiaſten mit Gewehren und Sabeln, eine Ab-
theilung des Handwerkervereins, mit Sabeln bewaffnet, ein
Trupp mit Gewehren bewaffneter Buürger, gefuhrt von einem
Fahnentrager Hrn. Urban); ſechs berittene Burger, Mu
ſiker und Sanger-Chor, ein Banner mit einer allegoriſchen

cher

Darſtellung, von Buürgern begleitet, die Berliner Schützen-
gilde, Deputationen der Potsdamer, Magdeburger und ande
rer Gilden, die ſchwarzroth goldene Fahne, Madchen in
Trauer, Kranze auf Sammetkiſſen tragend; 34 Sarge zu
zwei und zwei getragen, von Marſchallen geleitet, ein Zug
mit Säbeln Bewaffneter; 6 Särge, ein Zug Trauermar-
ſchälle, 31 Sarge, vier uniformirte Schutzen, ein Zug Buür-
ger und Trauermarſchalle, mehrere Gewerke mit den Fahnen
und Jnſignien 10 Särge, eine Abtheilung Buürger, mit
Gewehren bewaffnet; 4 Saärge, ein Muſik Corps und ein
Zug Trauermarſchaälle, ein Zug Jtaliener mit der grun
roth weißen Nationalfahne, unter ihnen die Saänger der
italieniſchen Oper 1 Sarg, Trauermarſchalle und Bürger.
Die polniſche Legion mit Saäbeln bewaffnet. Vor ihr her
ward die polniſche roth weiße und die deutſche Fahne ge
tragen; 2 Saärge, ein Zug Trauermarſchalle, Gewerke;
4 Särge, ein ſehr langer Zug von Gewerken; 11 Sar-
ge, ein Zug Burgerwehr; 8 Saärge, Gewerke und zwi-
ſchen ihnen 4 Scharſſchutzen, 4 deutſche Fahnen, ein
Zug mit Sabeln und Gewehren Bewaffneter, ein Gewerk;
die den BarrikadenKämpfern des Frankfurter Thor Be
zirks gewidmete weiße Fahne mit einem Trauerrand; eine
Abtheilung Burger mit Gewehren; 23 Sarge, welchen
zahlreiche Leidtragende folgten; eine Abtheilung Burger-
wehr, ein Muſikcorps, ein Zug Gewerke; 13 Saärge, ein
vor einer deutſchen Fahne geführter Zug; 1 Sarg, 1 Ge-
werk; die Kaufmannſchaft, voran zwei Marſchälle mit der
deutſchen Fahne, denen ein Trupp Buüchſenſchutzen folgte;
5 Särge, jeder einzelne von mehreren Marſchällen geleitet,
die junge Kaufmannſchaft mit ihren Marſchällen ſchloß ſich
an; dieſer folgten 21 Särge, Gewerke, Muſikcorps, ein
langer Zug Bürger mit Marſchällen; 6 Saärge, eine kleine
Abtheilung bewehrter Burger, Gewerk mit Bannerträgern;
ein Sarg, 1 Gewerk; 5 Särge, 1 Zug Bürger mit 2
deutſchen Fahnen, 1 Gewerk; ein umflorter Kinderſarg,
ein langer Zug Buürger, unter denen die Geiſtlichkelt
aller Bekenntniſſe, die Leidtragenden begleitend. Die-
ſem Zuge ſchloſſen ſich an: der Rector und die Decane
der Univerſität in den Amtstrachten, die bewaffneten Stu-
direnden, vorauf das Reichsbanner und die deutſche
Fahne; eine Abtheilung des bewaffneten Handwerker-
vereins der Johannisſtraße, ein Zug Marſchälle, ein
Zug Buchſenſchützen, die Schriftſteller, welchen die deutſche
Fahne vorauf getragen wurde, die Malmeneſchen Knaben, ein
Zug Bürger, die Abgeordneten auswaärtiger Städte, vor
an die deutſche Fahne, unter welchen die Städte Charlotten-
burg, Spandau, Potsdam, Brandenburg, Stettin Furſten
walde, Breslau, Frankfurt, Magdeburg, Halberſtadt, Braun
ſchweig, Hamburg u. a. m. der Magiſtrat und die Stadtver-
ordneten mit den umflorten Amtszeichen eine Trauerfahne,
umgeben von Burgerwehr, ein langer Zug der Bürgerwehr,
zwiſchen denen abwechſelnd bewaffnete Gymnaſiaſten, jedes
Gymnaſium mit eigner Fahne und Marſchallen, die Commu-
nalbeamten Muſikcorps; der Praſident v. Minutoli, zahlreiche
Trauermarſchalle und Fahnenträger, Muſikcorps, Gewerke,
unter ihnen ein bekranzter Arbeiter in dem Arbeitskittel (Guſtav
Heſſe, aus Halle), bei deſſen Erſcheinen die dienſtthuen-
den Bürgerwehren das Gewehr praſentirten und alle Haup-
ter ſich entbloößten (Heſſe hatte in der Nacht des 18. März
beſonders tapfer gefochten); die Borſigſchen Arbeiter mit zwei
deutſchen Fahnen, ebenſo die Egellsſchen und Rüdiger'ſchen,
die der Eiſengießerei der Nation und die Siegl'ſchen ein Zug
Gewerke, eine Abtheilung Burgerwehr, ein mit zwei Pferden
beſpannter Leichenwagen, ein Zug Trauermarſchälle, Gewerke



die Wöhler'ſchen und Weber'ſchen Arbeiter, die Arbeiter der
NationalMaſchinenBau Anſtalt in Moabit Gewerke, ein Zug
unbewehrter Handwerker.

wei und eine halbe Stunde währte es, bis der Zug
ſein Ziel erreichte. Auf der Höhe des Friedrichshains war
ein Altar errichtet, und vor demſelben auf hoher Saäule
ein Banner aufgepflanzt. Ein großes Grab nahm die 187
Säarge auf. Als ſie hinabgeſenkt waren, hielt an der offe
nen, weiten Gruft der Prediger Sydow die Gedachtniß-
rede. Er erinnerte daran, was die Gefallenen erkämpft;
wie ſie die neue, freie Zeit heraufgefuhrt, und die Sache
der Freiheit mit ihrem Blute beſiegelt. So hätten wir Das
jetzt erreicht, was 1813 begonnen worden ſo gingen wir

getroſten Muthes der Zukunft entgegen und gedachten jetzt
in Ruührung und Dank der auf beiden Seiten Gefal-
lenen, welche für ihre Ueberzeugung pflichtgetreu gekämpft.
Aus dem Grabe ertöne daher der Ruf: „Friede, Ein-
tracht, Liebe Und indem wir dieſer hohen Guter ein
gedenk bleiben, wollen wir uns ſchaaren um unſern theuern
deutſchen König. Mit einem Gebet ſchloß die Rede (welche,
wie alle bei dieſer Gelegenheit gehaltenen, wohl um ſo eher
im Druck erſcheinen werden, als ſie von den Meiſten doch
nicht gehört werden konnten). Nach der Rede ſprach der
Biſchof Dr. Neander den Segen, worauf die Fahnen
über der Gruft geſenkt und die Ehrenſalven der Schutzen
gilde gegeben wurden. Der Aſſeſſor Jung hielt demnächſt
eine Rede, womit die Feier beſchloſſen wurde. Aber wah-
end hier die Feier zu Ende war, dauerte der Zug nochfort und es verging einige Zeit bis alle Theilnehmer die

Gruft erreicht hatten. Dieſe blieb, unter dem Schutze der
Burgerwehr, noch geoöffnet. Viele ſtiegen hinab, um von
den theuern Todten, unſeren heldenmuüthigen Kämpfern,
den letzten Abſchied zu nehmen! Ehre und unvergang-
licher Ruhm den Gefallenen!
Die hochherzigen Frauen Berlins werden gebeten, fur die
Verwundeten in der Charité c. Charpie einzuſenden; es
herrſcht daran der großte Mangel.

Am 22. Vorm. 10 Uhr fand in der hieſigen großen
Synagoge ein Trauer- Gottesdienſt fur die im juüngſten
Kampfe fur das Vaterland gefallenen Helden ſtatt.

Der Miniſter Camphauſen iſt bereits hier einge-
troffen der Miniſter v. Auerswald wird täglich erwar-
tet. Nach ſeinem Eintreffen wird auch ſofort die Sache des
Centralvereins fur das Wohl der arbeitenden Klaſſen wie
der aufgenommen und ſicher zu einem gedeihlichen Ergebniß
gefuhrt werden.

Die Gummäi-Elaſticum- und Poſamentierwaaren-Fabri-
kanten, Gebruüder Salzmann, welche bisher die Sträf-
linge in Spandau beſchaftigten, haben beſchloſſen, von
jetzt an nur freie Arbeiter in ihrer Fabrik zu
verwenden. Auf ihren desfallgen Antrag bei dem Mini-
ſter-Präſidenten, Grafen v. Arnim, wurden der Direction
zu Spandau ſofort die nöthigen Befehle daruüber ertheilt.

Berlin, d. 23. März. (Allg. P. Ztg.) Se. Majeſtät
der König haben die heute eingetretene groößere Geſchafts
Ruhe und das gute Wetter benutzt, um ſpazieren zu fahren.
Allerhochſtdieſelben fuhren nach dem Thiergarten und haben
dort eine Promenade zu Fuß gemacht; uüberall ſind Se. Ma
jeſtat freudig von den Voruübergehenden begrüßt worden.
Auch Jhre Majeſtät die Koönigin ſah man in der Stadt um
herfahren.

Berlin, d. 23. Maärz. (Allg. P. 3.) Der Miniſter
des Kultus hat heute im Einverſtandniß mit dem Miniſter
Praſidenten den Profeſſor Dahlmann erſucht, hierher zu

kommen, um die Regierung mit ſeinem Rath bei der Aus-
grbeitung des neuen Wahlgeſetzes für die Volksvertretung,
das auf breiter Grundlage ruhen wird, ſo wie demnachſt auch
bei dem Entwurf der mit den Vertretern des Volks zu ver
einbarenden S zu unterſtuützen.

Münſter, d. 20. März. Auch unſere Stadt iſt lei
der von der fieberhaften Bewegung nicht frei geblieben, die
ſich über ganz Deutſchland verbreitet hat. Jn Ermange-
lung anderen Grundes mußte die Mahl- und Schlachtſteuer
den Vorwand hergeben. Trotz der Kundgebung, daß die
Verwandlung derſelben in Klaſſenſteuer neuerdings von Ma-
giſtrat und Stadtverordneten erbeten ſei und der Geheime
Staats Miniſter Herr Flottwell die kräftigſte Verwendung
zugeſagt habe, ſammelte ſich dennoch geſtern Abend gegen
5 Uhr eine große Menge von Menſchen, meiſtens Knaben,
auf dem Markte und der Hauptwache gegenuber, die ſchrei-
end und lärmend ihr Unweſen trieben. Gegen 7 Uhr mehrte
ſich allmählich der Haufen und fing an, mit Steinen zu
werfen und das Militär zu inſultiren. Da die Einwirkung
des vom Magiſtrate aufgeforderten Burger-SchützenCorps
nicht genugte, ſo mußten die Militär- Kräfte verſtärkt wer
den. Eine Compagnie Jnfanterie und eine Escadron Hu-
ſaren ruckten heran, ſtellten ſich auf dem Marktplatze auf
und ſendeten mehrere Patrouillen in die nahe liegenden
Straßen. Die Haltung des Militärs war muſterhaft, trotz
dem, daß einige Soldaten durch Steinwurfe verletzt wur
den. Mehrere Verhaftungen fanden Statt, und um 11
Uhr war die Ruhe vollig hergeſtellt. An einigen Gebäuden,
namentlich an der Wohnung des Oberburgermeiſters, ſind
mehrere Scheiben zertrummert; ſonſtige Beſchädigungen
haben nicht Statt gefunden.

Köln, d. 21. März. Die in Folge der hieſigen Vor
fälle vom 3. d. M. verhafteten Herren Anneke, Dr. med.
Gottſchalk und Willich ſind wegen Mangels an genüs-
endem Beweiſe gegen ſie heute Vormittags in Freiheit geſegt worden.

Dresden, 22. März. Heute Abend gegen 7 Uhr iſt
der Abgeordnete Oberläänder zum Miniſter des Jn-
nern ernannt worden. Abends S Uhr erhielt von der die
feſtlich beleuchtete Stadt durchwogenden Menge der Mi-
niſter Braun ein Lebehoch. Er antwortete Deutſchland
und Sachſen! dieſe beiden Sterne mußten die herrſchenden
der Politik ſein; keins ohne das andere! Die Grundzuge
der ſuüddeutſchen Geſandten in Betreff der deutſchen
Reichsverfaſſung ſind angenommen worden.

München, d. 21. März, Morgens 5 Uhr. König
Ludwig hat der Krone entſagt. Der Kronprinz
beſteigt als Maximilian II. den Thron in ernſter
Stunde. Wahrend ſich dieſes hochwichtige Ereigniß geſtern
am Tage als Gerücht durch die Stadt bewegte, wurde es
Abends 10 Uhr als Thatſache durch einen Adjutanten
des bisherigen Kronprinzen den auf ihrer Hauptwache ver
ſammelten Studenten und etwas ſpäter dem auf dem
Rathhauſe verſammelten Buürgermilitär durch den Burger
meiſter v. Steinsdorf bekannt gegeben. Die Aufregung
war eine unbeſchreibliche, und die Stimmung für den Fall
daß eine geheime Partei-Jntrigue mit unterlaufe eine be-
drohliche. Während angegeben wird, daß ſich König Lud
wig zur Durchführung der verheißenen Reformen, nament
lich zu Aufſtellung eines verantwortlichen Miniſterregiments,
als gegen ſeine innerſten Anſichten ſtreitend, nicht habe
uüberwinden können wird eingewendet, daß dies als Ab
dankungsgrund zu früh oder zu ſpät käme. Das Chaos
der Vermuthungen, Urtheile und Pläne macht es jetzt noch
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unmöglich einen klaren Blick in dieſe 'ganz unerwartete
Epiſode unſrer Entwickelungsgeſchichte zu werfen. Jn we-
nigen Stunden erwartet man die Proklamation uber den
Regentenwechſel. Ein ſchwerer Tag ſteht vor uns.

Hannover, d. 20. März. Sämmtliche Vorſtände
der königl. Miniſterialdepartements haben heute ihre Ent-
laſſungen eingereicht. Der König hat dieſelben angenom-
men jedoch befohlen, daß die jetzigen Miniſterialvorſtände
bis zu der bereits eingeleiteten Ernennung ihrer Nachfol-
ger einſtweilen die Amtsgeſchäfte fortzufuühren haben. Der
König hat den Senator Dr. Heintze auf ſein Anſuchen
von dem ihm ertheilten Auftrage zur Wahrnehmung der
Polizeidirectionsgeſchäfte zu Göoöttingen gänzlich enthoben.

Hannover, 21. März. Auf den Grund der neuer-
dings von der deutſchen Bundesverſammlung in Beziehung
auf die dringend empfohlene eventuelle Marſchfertigkeit der
Bundesarmee gefaßten Beſchluüſſe, hat der König die
Einberufung der Beurlaubten der Jnfanterie, jedoch fur
jetzt nur bis zur Stärke des gewöhnlichen Exercir-Etats,
befohlen, und ſind dem ſichern Vernehmen nach die des-
falls erforderlichen Anordnungen unverzuglich getroffen worden.

Stuttgart, d. 19. März. Jn einem Bericht der
Ulmer Schnellpoſt heißt es: Den Vorſchlägen unſerer

Regierung, welche die Ablöſungsfrage betreffen, hat
geſtern der ſtandesherrliche und ritterſchaftliche Adel ſeine
Zuſtimmung in vorbereitender Zuſammenkunft ertheilt. An
der Zuſtimmung der zweiten Kammer iſt nicht zu zweifeln.
Zehnten und Guülten ſollen im 16fachen, andere Feudalab-
gaben (Handlohn) 2c. im 12fachen Betrag abgeloöſt werden.
Um das Gehaäſſige der Stellung des Adels aufzuheben, ſoll
zwiſchen Berechtigte und Verpflichtete der Staat durch Er
richtung einer eigenen Kaſſe ins Mittel treten. Der Geſetzes-
entwurf wird wahrſcheinlich am Dienstag eingebracht wer
den. Die Verhandlungen dürften jetzt noch zehn bis zwolf
Tage dauern und auch die Volksbewaffnung und das Ber-
ſammlungsrecht umfaſſen.

Frankfurt a. M., 21. März. Dem Vernehmen
nach iſt das dem Fuürſten Metternich gehorige Schloß
Johannisberg, im Rheingau, von einer Abtheilung
naſſauiſchen Militairs beſetzt worden die furſtlichen Be
amten hatten ſich genöthigt geſehen, ſich zu entfernen an
den Fuürſten werde nun die Aufforderung gerichtet, die
Steuern, deren Zahlung an die naſſauiſche Staatskaſſe er
ſeit dem Beſitze dieſes ſehr ausgedehnten Guts verweigerte,
und die ſich bis jetzt auf eine ſehr bedeutende Summe be-
laufen, nachträglich zu erſtatten; es handle ſich um eine
Art Sequeſter.

Jtalien.
Rom, d. 13. März. Was unglaublich ſchien, iſt

durch die Zeitverhältniſſe, ſo wie durch Pius IX. Beharr-
lichkeit endlich gelungen. Der Jeſuitenorden verläßt Rom
fur immer. Se. Heiligkeit hat in den letzten Tagen den
General Roothan zwei Mal zu ſich beſchieden und ihm er-
klärt, daß es bei der Stimmung des Volkes und der ganz-
lichen Unpopularität des Ordens, ſo wie bei der bevor
ſtehenden Erthellung der Conſtitution zur Vermeldung von
Exceſſen rathſam, ja unbedingt nothwendig ſei, daß der
Orden mit ſeinen ſämmtlichen Gliedern ſofort Rom und
den Kirchenſtaat verlaſſe. Der Herr General ſah dies ein
und wurde noch mehr in ſeinem Entſchluſſe beſtärkt, Jta-
lien zu verlaſſen, da ihm zu gleicher Zeit auf Befehl des
Königs von Negpel angekündigt ward, die Jeſuiten aus
dem Königreich Neagpel abzuberufen, da ihre fernere Exi-
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ſtenz daſelbſt ſich mit der neuen Verfaſſung nicht vertruüze.
Jn der Nacht vom Freitag zum Sonnabend verließ eine
Zahl in zwei Karoſſen Rom, und in der SonnabendNacht
ſind neun Karoſſen voll nachgefolgt. Die übrigen ruſten
ſich ſammt und ſonders zur Reiſe. Das Collegium Roma-
num wird dem Roömiſchen Klerus wieder uberantwortet,
der es bis zur Regierung Leo's XII. verwaltete. Eben ſo
kommt die Propaganda, das Collegio ungarico- tedesco,
das Collegico dei Nobili c. in andere Hände. Eine An
zahl von Jeſuiten, welche in ihrem Vaterlande Rom blei
ben wollen, werden ſaculariſirt; mehrere bisherige Novi-
zen haben ſich bereits bei der Guardia civica enrolliren
laſſen. Die übrigen ziehen nach Amerika, Aſien, Afrika c.
als Miſſionäre. Der Hr. General wird ebenfalls in eini
gen Wochen mit den letzten ſeine Abfahrt nehmen wohin
iſt noch unbekannt.

Schweiz.
Neuenburg. Am 17. haben die Wahlen zum Ver

faſſungsrath im ganzen Kantone ſtattgefunden. Von 89 zu
wählenden Mitgliedern iſt die Wahl von 72 bekannt. Sämmt-
liche, mit Ausnahme von vier, ſind auf republikaniſche Can
didaten gefallen. Drei Royaliſten ſind zu Laſagne und ei-
ner iſt zu Valangin. Alle Mitglieder der proviſoriſchen Re-
gierung befinden ſich unter den Gewählten. Jn vielen Be
zirken haben die Royaliſten ſich der Theilnahme der Wahl
enthalten.

Frankreich.
Paris, d. 19. März. Der Miniſter des Auswarti-gen hat dem engliſchen Geſandten, welcher über die iriſche

Demonſtration auf dem Stadthauſe, ſo wie über eine dort
uberreichte iriſche Fahne, freundſchaftliche Erläuterungen
begehrt hatte, zur Antwort gegeben, daß Frankreich keine
andere Nationalfahne in England anerkenne, als jene der
drei vereinigten Koönigreiche; auch habe er in ſeiner Ant-
wort an die Jrlaänder, bei offener Kundgebung der Sym-
pathieen Frankreichs fur das religiöſe und liberale Jr-
land, keine Aeußerung gethan, welche jener Anerkennung
nicht gemäß ware.

Die proviſoriſche Regierung hat verfugt, daß dem
Marſchall Ney auf der Stelle, wo er erſchoſſen wurde,
ein Denkmal errichtet werden ſoll.

Nach einer Bekanntmachung der Regierung beläuft ſich
die Zahl der pariſer Nationalgarde, welche am 1. Febr. nur
56,751 betrug ſchon auf einen Effectivſtand von 190,299.

Die proviſoriſche Regierung hat die Wahlen in der
Nationalgarde auf den 5. April verſchoben; man vermu-
thet, daß nun auch die Wahlen zur Nationalverſammlung
erſt am 15. April und dieſe ſelbſt am 1. Mai ihren Anfang
nehmen werde.

Geſtern wurden die Ereigniſſe von Wien hier bekannt
und machten tiefen Eindruck. Es hat ſich ſogleich ein oſter
reichiſcher Clubb gebildet, der in der rue de la paix die
erſte Sitzung hielt.

Zu Lille haben ſich am 17. Abends die Ruheſtoörun
gen erneuert, und einige Verhaftungen wurden vorge-
nommen. Mehrere Nationalgardiſten, welche zur Herſtel
lung der Ordnung einſchreiten wollten, ſind inmitten der
Gruppen verwundet worden, wodurch die Nationalgarde
ſehr erbittert ward. Tags darauf erließ die Stadtbehörde
eine Proklamation, worin es heißt: Jede Zuſammenrot-
tung auf offentlicher Straße iſt verboten und wird zerſtreut



werden. Alle öffentlichen Orte, Kaffeehäuſer c. werden
10 Uhr Abends geſchloſſen.

Paris, d. 20. März. Ein Deecret der proviſoriſchen
Regierung uberträgt dem Marineminiſter Arago proviſo-
riſch das Portefeullle des abtretenden Kriegsminiſters Su
bervic, der an Marſchall Gerard's Stelle zum Kanzler der
Ehrenlegion ernannt worden iſt. Die Regierung ſoll dem
General- Gouverneur von Algerien, General Cavaignac, das
Kriegsminiſterium angeboten haben.

Der Arbeitsminiſter hat eine Proklamation an alle Ar
beiter erlaſſen, worin er ſie, unter Hinweiſung darauf,
daß die vom Staate oder von einzelnen Jnduſtriellen, wel
che ſich durch die ſchwierigen Verhältniſſe und die Finanz-
Kriſis einen Augenblick abſchrecken ließen, unterhaltenen
Werkſtätten von Neuem verlaſſen ſeien oder damit bedroht
wurden daran erinnert, daß ſie Männer der Arbeit ſeien,
daß die Arbeit ſie ehre und ihnen die wahre Unabhaängig-
keit, die wahre Freiheit ſichere. Er fordert ſie ſodann auf,
in ihre Werkſtätten zuruückzugehen und jenes thätige, ar-
beitſame Leben fortzuſetzen, das fur ſie, fur ihre Familten
und die ganze Geſellſchaft die wahre Quelle der Wohlfahrt
ſei. Der öffentliche Credit ſei erſchreckt und bedurfe der
Beruhigung. Die Ruhe allein könne ihm das Vertrauen
zuruckgeben, und die Ruhe könne nur aus der Arbeit her
vorgehen. Zum Schluſſe ſagt er: Frankreich muß durch
den Gewerbfleiß groß bleiben; es hat dazu Eure Mitwir-
kung noothig, und Jhr werdet ſie ihm gewähren. Die pro-
viſoriſche Regierung zählt auf Euch.“

Schwarz, Roth, Gold.
Schwarz, Roth und Gold, das ſind die Farben,

Die ſtolz der deutſche Bürger trägt;
Schwarz, Roth und Gold, das ſind die Farben,
Für die er ſich im Kampfe ſchlägt.

Das Schwarz, das iſt die Warnung Denen,
Die Deutſchland's Freiheit noch bedroh'n,
Das Roth, das iſt das Blut von Jenen,
Die für die Freiheit fielen ſchon.

Das Gold, das iſt der Freiheit Segen,
Wenn Männer ihre Pflicht gethan
D'rum ſchlagt auf Wegen und auf Stegen
Die heiligen drei Farben an.

Schwarz, Roth und Gold, das ſind die Farben,
D'rauf ſtolz das deutſche Auge ſiehtz
Schwarz, Roth und Gold das ſind die Garben,
Darin die Erndte Deutſchlands blüht!

Mannheim. Carl Heinrich Schnauffer.

(Eingeſandt.)
Halle, d. 23. März. Die gewaltigen politiſchen Umwäl-

zungen, welche ganz Europa in ſo kurzer Zeit in ſeinen Grund
feſten erſchüttert haben, ſind noch nicht geſchloſſen. Stunde
auf Stunde, könnte man ſagen, gebiert ein welthiſtoriſches
Faktum. Welch' eine Ueberraſchung aber auf allen Geſichtern
bei der Proklamation An mein Volk und die deutſche
Nation!« Noch kann man den Gedanken nicht faſſen, der
wie ein Blitzſtrahl in das chaotiſche Treiben ſchlägt und zündet.

Wir nehmen bei dieſen allgemein aufgeregten Empfindungen
Veranlaſſung, eines poetiſchen Erguſſes des gefeierten Dichters
Georg Herwegh zu erwähnen, deſſen Jnhalt vor 6 Jahren
in Deutſchland eine ſehr große Begeiſterung hervorrief, und

welcher um ſo mehr heut verdkent aus der Vergeſſenheit hervor
gezogen zu werden, als die darin enthaltene, gleichſam profe
tiſch ausgeſprochne Forderung jetzt in der That ihre Erfüllung
durch die hochherzige Entſchließung unſeres Königs gefunden hat.

An den König von Preußen.
Einſt hat ein beſſrer Mann gewagt,

Mit ſeinem Lied vor Dich zu treten
Du kennſt ihn, der ſo unverzagt
Die Tyrannei bei Die verklagt
Und Dich um Deinen Schutz gebeten
Um Schutz für jenes arme Land,
Das blutend vor dem Himmel ſtand
Und keine, keine Hülfe fand
Als die Verzweiflung der Poeten.

O lebt' er noch, er würde heut
Dich aus dem ſüßen Schlummer ſtören
Ob alle Welt Dir Weihrauch ſtreut
Und jeden Siegerkranz Dir beut,
Sein ſtolzes Herz würd' ſich empören.
Er ſpräch' dem falſchen Jubel Hohn
Und nahte zornig Deinem Tron
Tot iſt der Vater, und der Sohn,
Der Mächtige, er müßt' Jhn hören.

Doch Platen ſchläft am fernen Meer,
Und Polen iſt durch uns verloren
Jn Ehrfurcht tret' ich zu Dir her,
Wirf nach dem Dichter nicht den Speer,
Weil eine Hütte ihn geboren,
Weil er vor Dir, dem Fürſt, den Mut
Zu fleh'n hat für Dein eigen Gut,
Zu flehen für Dein eigen Blut,
Fürs Deutſche Volk, dem Du geſchworen!

Sieh, wie die Jugend ſich verzehrt
Jn Gluten eines Meleager,
Wie ſie nach Kampf und That begehrt
O drück' in ihre Hand ein Schwert,
Führ' aus den Städten ſie ins Lager!
Und frage nicht, wo Feinde ſind
Die Feinde kommen mit dem Wind:
Behüt' uns vor dem Frankenkind
Und vor dem Czaren, Deinem Schwager!

Die Sehnſucht Deutſchlands ſteht nach Dir,
Feſt, wie nach Norden, blickt die Nadel;
O Fürſt, entfalte Dein Panier;
Noch iſt es Zeit, noch folgen wir,
Noch ſoll verſtummen jeder Tadel!
Fürwahr, fürwahr, Du thuſt nicht Recht,
Wenn Du ein moderndes Geſchlecht,
Wenn Du zu Würden hebſt den Knecht
Nur wer ein Adler, ſei von Adel!

Laß, was den Würmern längſt verfiel,
Jn Frieden bei den Würmern liegen
Dir ward ein weiter höher Ziel,
Dir ward ein ſchöner Ritterſpiel,
Als krumme Lanzen grad zu biegen.
Sei in des Herren Hand ein Blitz,
Schlag in der Feinde ſchnöden Witz,
Schon tagt ein neues Auſterlitz,
Mögſt Du in ſeiner Sonne ſiegen!
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Das rathlos auseinander irrt,
Mein Volk ſoll Dir entgegenflammen
Steh auf und ſprich: »Jch bin der Hirt,
Der Eine Hirt, der Eine Wirt,
Und Herz und Haubt, ſie ſind beiſammen!«
Das Weſt und Oſt, das Nord und Süd
Wir ſind der vielen Worte müd;
Du weißt, wonach der Deutſche glüt,
Wirſt Du auch lächeln und verdammen?

Der Fiſcher Petrus breitet aus
Auf's Neue ſeine falſchen Netze
Wohlan beginn mit ihm den Strauß,
Damit nicht einſt im deutſchen Haus
Noch gelten römiſche Geſetze!
Bei jenem großen Friedrich! nein,
Das ſoll doch nun und nimmer ſein.
Dem Pfaffen bleibe nicht der Stein
An dem er ſeine Dolche wetze.

Noch iſt es Zeit, noch kannſt Du ſtehn
Dem hohen Ahnen an der Seite
Noch kannſt Du treue Herzen ſehn,
Die gern mit Dir zum Tode gehn,
Zum Tod und Sieg im heil'gen Streite.
Du biſt der Stern, auf den man ſchaut,
Der letzte Fürſt, auf den man baut
O eil Dich!

Jch hab gethan was ich geſollt
Und Wer, wie ich, mit Gott gegrollt,
Darf auch mit einem König grollen.

eh der Morgen graut,
Sind ſchon die Freunde in der Weite.

Nun ſchweig du ehernes Gedicht!
Des Fürſten Mund wird bitter ſchmollen.
Jch weiß, man hört die Sänger nicht,
Man ſtellt die Freien vor Gericht
Und wirft ſie in die Schar der Tollen.
Gleichviel wie er auch immer ſchmollt,

Fonds und Geld Cours.

Vereinigte Gemeinde.
Den 26. März früh 9 Uhr Trauerfeier zum Gedächt-
niß der in Berlin Gefallenen.

(Der Ertrag der Becken iſt für die Hinterlaſſenen der Berliner
Freiheitsopfer beſtimmt.)

Freie Gemeinde.
Sonntag Nachmittags 5 Uhr Verſammlung (Vortrag). Gertte

Berlin den 23. Marz.

3f.Brief. Geld. 3f. Brief. Geld.
St. SchuldSch.3 83 82 Pomm. Pfndbr. 31 s865
Seeh. Präm. K. u, Nm. do. 3 87 87Scheine. ma 2 chlefiſche do. 3
Kur u. Neum. o. Lt. B. ga-Schuldverſchr. 3 s rant. do. 31Berliner Stadt Pr. Bk.A.-Sch. 78Obligat. 31 7TT 77 FWſtpr. Pfandbr. 3 FFrodrchsd'or. 14 13,Großh. Poſ. do. 4 And. Goldm. à

do. do. 31 5 Thlr. 13 13Oſtpr. Pfandbr. 3 648 [Disconto 31 4
Eiſenbahn- Actien.

Volleing. Z3f. 3f.Amſt. Rott. 4 do. Pr. Obl. 4Arnh. Utr. 4 OSchl. Lt. B. 83
Brl. Anhalt.! 4 (90 a 88 bz. Potsd. Mgd. 4 70 B.
do. do. P. Obl.. 4 do. Pr. B. 4Berl. Hamb. 4 731/, G. do. Pr. A. B. 5 S
do. P. Obl. 4 87 G. Rhein. Stm. 4 55 G.

Brl. Stettin. 4 84 B. 84 G. do. P. Obl. 4 S
Bonn Köln. 5 do. St. Pr. 4 SBresl. Freib. 4 do. v. St. gar. 3do. do. P. Obl. 4 Sächſ. Bair. 4 SChemn. Riſa. 4 Sag.-Glog. 4 SKöln Mind. 3 70 bz. do. P. Obl. 4
do. Pr. Obl. 4 do. do. 5Cöth.Bernb.. 4 St.-Vohw. 4Cr. Ob. Schl. 4 do. P. Obl. 5 SDresd. Görl. 4 Thüringer. 4 56 a 57 bzDüfſ. Elberf. 4 W.B. C. -0. 4do. do. P. Obl.) 4 do. P. Obl. 5Sloggnitz. 4 Zarsk. SeloHmb. Bergd.. 4 7Kiel-Alton. 4 88 G. Quittungs g
Leipz. Dresd 4 Bogen.eöb. Zittau.. 4 a 4 2Magd. Hlbſt.. 4 TMagd. Leipz. 4 Aach.-Maſtr. 30do. P. Obl. 4 Berg. Märk. 70 49 G.Mecklenburg, 4 Berl. Anh. B. 45 81 G.
N. Schl. Mk. 3 64 Bexb. Ludwh. 70
do. P. Obl.. 4 Brieg-Neiſſe. 90do. P. Obl.) 5 88 G. Thür. B. 20

d. III. Serie 5 86 G. Magd. Witt. 60 47 bz.
Nrdb. K. Fd. 4 Nordb. F. W. 75 39 G.OSchl. Lt. A. 3 Starg. Poſ. 80 (57 G.

(Prediger Gieſe.) Getreidepreiſe.
(Rach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Halle, den 23. Marz

Weizen 2 3 bis 2 5Roggen i n 2 s1 1 e 7 6Der Vorſtand. Hafer n a e e re
Bekanntmachungen.

Eine Landwirthſchafterin und eine Laden-
Demoiſelle mit guten Atteſten verſehen fin
den zum 1. April Unterkommen.

Auch ein Pferdeknecht findet Unterkom
men durch Frau Fleckinger, gr. Klaus-
ſtraße Nr. 876.

7000 und 2000 werden gegen erſte
Hypothek auf ländliche Grundſtücke zu lei
hen geſucht durch A. Linn in Halle,
Lucke Nr. 1386.

Eine große Sendung der beſten Steaga-

rin Lichte erhielt ſo eben und
empfiehlt dieſelben zur bevorſtehenden Jllu-
mination zu ſehr billigen Preiſen

F. C. Zimmermann.

Einige Knaben oder Mädchen, welche
eine hieſige Schule beſuchen wollen finden
in der Ranniſchen Straße Nr. 501, eine
Treppe hoch, eine gute Aufnahme nebſt
Beaufſichtigung in den Arbeitsſtunden.

Ein Barbier Gehülfe und ein Lehrling
können ein Unterkommen finden bei R.
Fruhner, Brüderſtraße Nr. 220.

Ein brauner Hühnerhund mit weißen
Pfoten iſt geſtern zugelaufen. Der Eigen
thümer kann ihn gegen Erſtattung der Fut
terkoſten und Jnſertionsgebühren in Em-
pfang nehmen Weingärten Nr. 1869.

Einige Schock Rohr in ſtarkem Gebinde
liegen zum Verkauf auf dem Rittergute zu
Salzfurth bei Zörbig.



Große Steinſtraße Nr. 182, Herrn Banquier Lehmann
gegenüber, halt die Hutſabrik von J. Staginnus in ihrem

im erſten Jahre gratis anzufertigen, was in ganz kurzer Zeit
geſchieht, eben ſo auch billig un

er
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Zu dem morgenden Bürgerfeſte erlauben wir uns die hieſigen wie die auswärtigen Bürger auf unſere

neu erfundenen feinen

Freiheitsbrödchen
aufmerkſam zu machen welche wir vom Sonnabend bis zum Sonntag in der größten Auswahl vorräthig halten

werden. Gebr. Schmidt.
S

Die Ereigniſſe der letzten Ta
genwart nothwendigen Entwickelungen der Kirche auf. Unterzeichnete laden dazu pro

teſtantiſche Geiſtliche der Umgegend auf höchſten Preis anMontag den 3. April Vormittags 10 Uhr auf dem Jägerberge Friedr. Kühl

Halle, den 24. März 1848. Leipziger Straße Nr. 284.Franke. Hildenhagen. Otto. Fubel. 7Freiimfelde.Wir zeigen hiermit ergebenst an, dass die durch den am 14. vorigen Monats Sonntag Geſellſchaftstag, Tanz und
erfolgten Tod des Herrn Johann Christian Zinke von ihm seit vielen Jahb- friſche Pfankuchen.
ren betriebene

Tuch-, Ausschnitt- und Modewaaren Handlung Seſte Stearinlichte empfiebit
in Folge seines Willens unter der bisherigen Firma: Carl Haring,

e. C. ine Neunhäuſer Nr. 200.vom seinen Erben unverändert nach wie vor, foritgesetzt wird.
Indem wir einem geehrten Publikum für das dem Verewigten viel geschenktel Eine Partie Lehm mit Thon gemiſcht,

Vertrauen unsern Dank sagen, fügen wir die ergebene Bitte hinzu, dasselbe auch zu Lehmwand paſſend, liegt im Roſenthale
Ferverhin auf uns übergehen zu lassen, wir werden es nach denseclben Grund- unentgeltlich zur Abfuhre bereit.

ein

sätzen, wie bisher, durch rechtliche und biHige Bedienung stets zu erhalten und Brodkorb.
zu würdigen suchen,

Eisleben, den 22. März 1847. Die Erben. 1500, 1000, 800, 500 und 400
r r S ſind auszuleihen durch A. Kuckenburg.Von Anfang des künftigen Monats ab liegen ſtets die neue

ſten Zeitungen von Bedeutung, nebſt Hulfsbuchern zu FamilienNachrichten.

Le

deren Erläuterung, zu unentgeltlicher Einſicht und Benutzung Verlobungs Anzeige.
fur Jedermann in meinem Handlungslokal aus. Ewltie rege Krieg

t Pfeffer J Herrmann Oscar Senf.(Schwetſchkeſſche Sortiments Buchhandlung.) Sſterfeld und Halle.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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Hall. Zeitung fur Stadt und Land.
Sonnabend, den 25. März 1848.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Am 15. December v. J. ſind in Oſter-
feld bei zwei übelberüchtigten Frauensper
ſonen folgende Waaren

ein Stück Cattun, 62 Berliner Ellen
haltend,

ein dergleichen von 20 Berliner Elle,
ein Stück brauner Orleans von 191

Berliner Elle,
ein Stück ſchwarzes, wollenes gemuſter-

tes Zeug von 6 Berliner Ellen,
als muthmaßlich geſtohlen in Beſchlag ge
nommen und an uns abgeliefert worden.

Die unbekannten Eigenthümer, oder wer
ſonſt darüber Auskunft zu geben im Stan
de, werden aufgefordert, ſich bei uns zu
melden, und nach erfolgter Vorlegung der
bezeichneten Waaren ſich weiterer Verneh-
mung zu gewärtigen.

Koſten ſind damit nicht verbunden.
Weißenfels, den 14. März 1848.

Königl. Land und Stadtgericht.
Der Richter Herbſt,

Land und Stadtgerichts-Rath.

Wellholz-Aucetion in Mücheln.
Donnerstag den 30. dieſes Monats früh

9 Uhr
ſollen in unſern Hölzern 300 Schock Buſch
und Stripp Wellen meiſtbietend verkauft
werden.

Mücheln, den 16. März 1848.
Der Magiſtrat.

Auetion in Farnſtedt.
Der Mobiliar-Nachlaß des zu Ober-

farnſtedt verſtorbenen Kantors Herrn
Hoertzſch, beſtehend in einem ſchönen Forte
piano, einer Violine, Meubles Kleidungs-
ſtücken, Hausgeräthen und verſchiedenen
werthvollen Büchern, ſoll

am 29. März d. J. Vormittags 9 Uhr
auf der Schule zu Oberfarnſtedt öffent-
lich an den Meiſtbietenden gegen baare Zah
lung verkauft werden.

Schraplau, den 18. März 1848.
Adlig von Geuſau'ſches Patrimonial-

gericht Farnſtedt.
Bank.

Ladenvermiethung. Ein großer
Laden in guter Lage, welcher ſich zu jedem
Geſchäft eignet, nebſt Niederlage, Laden
ſtube, zwei Wohnſtuben, Alkoven, Küche,
Keller und ſonſtigem Zubehör, ſoll im Gan
zen oder getheilt vermiethet werden, und
kann von jetzt ab bezogen werden. Räheres
durch

Merſeburg, den 23. März 1848.
J. G. Ronniger. Nr. 274.

de von hier belegene Herzogl. Domainen
Vorwerk wobei 180 Morgen Acker, Wei

zenboden, und ausgedehnte Hutungs- Be
rechtigungen ſich befinden, Höchſten Beſtim-
mungen zufolge öffentlich nach Meiſtgebot
verkauft werden, und iſt hierzu Termin

auf den 12. Mai d. J.
vor Herzogl. Rentkammer hier anberaumt.

Kaufliebhaber wollen ſich dazu Vormit-
tags 10 Uhr einfinden, und darauf Bedacht
nehmen, ſich hinſichtlich ihrer Beſitz und
Zahlungsfähigkeit ausweiſen zu können,
auch ſich zur Beſtellung einer Caution von
2000 entweder in baarem Gelde, gu-
ten Dokumenten oder durch annehmbare
Bürgen einzurichten.

Noch wird bemerkt, daß einige Tage
ſpäter 217 Morgen, früher zu dem Gute
gehörig geweſene und 460 Morgen Reins-
dorfer Gutsäcker, welche zum Theil ganz
in der Nähe belegen und jetzt einzeln ver
pachtet ſind ebenfalls zum öffentlichen Ver
kauf kommen, und Kaufliebhaber, denen
das Areal beim Gute zu gering iſt, ſolches
wenigſtens durch theilweiſen Ankauf der ge
dachten Aecker vergrößern können.

Die Verkaufsbedingungen, welche jeder
zeit in der Kammer Kanzlei einzuſehen,
auch gegen die Gebühren in Abſchrift zu
bekommen ſind, werden vor Beginn des
Termines bekannt gemacht werden.

Cöthen, den 16. März 1848.
Der Kammerrath
B. Schöttler I.

Der Gürtler Louis Petzold zu Halle
hat in neuerer Zeit, insbeſondere aber vor
einigen Tagen, zu Eisleben gegen mehrere
meiner Bekannten ſich gerühmt, daß er
verſchiedene Gelder von mir zu fordern
habe, und weil er ſolche nicht erhalten
könnte, mich verklagen müßte. Zur Wi-
derlegung dieſer abſurden Behauptung be
merke ich, daß der 2c. Petzold mir noch
circa 40 verſchuldet, welche vor Kur
zem ausgeklagt und aller Exekutionsmaaß-
regeln ungeachtet bisher von ihm nicht zu
erlangen geweſen ſind. Seine vermeint-
lichen Anſprüche hat Petzold im Vorpro
zeß ſchon geltend gemacht, iſt aber nicht
im Stand geweſen, ſolche irgendwie zu be
gründen es kann daher von einer Klage
gegen mich gar nicht die Rede ſein.

Paſſendorf, den 23. März 1848.
Schwennicke.

Es wird ein Kronleuchter zu kau-
fen geſucht mit 12 bis 16 Lampen oder
24 Lichtern. Näheres beim Gaſtwirth zur
goldnen Kugel.

Es ſoll das zu Baasdorf, eine Stun Vortheilhafter Verkauf.
Verhältniſſe halber ſoll eine in gutem

Betriebe ſtehende Brauerei mit Schenkwirth
ſchaft, Garten, Kegelbahn und komplettem
Inventar in einer Provinzialſtadt ſchleu
nigſt für 17,000 A mit circa Anzah
lung verkauft und ſofort übergeben werden.
Die Miethzinſen betragen jährlich excl. Woh
nung und Brauerei circa 750 können
aber auch noch erhöht werden. Reellen Käu
fern theilt auf frankirte Briefe das Nähere
der Gaſtwirth Seidel in Delitzſch mit.

Friſcher Kalk
Mittwoch den 29. d. M. auf der Ziegelei
am Weinberge bei A. E. Lehmann.

Mauerſteine
großer und kleiner Form, Dachziegel,
Thonſteine, beſonders bei Feuerungs-
Anlagen tüchtig, und Thonſtein-Klin-
ker, ſind vorräthig und zu billigem Preiſe
in jeder Quantität zu haben auf der Zie
gelei am Weinberge. Auf Verlangen wird
das Material zu den Bauſtellen angefahren.

A. E. Lehmann.

Niederlage von Ziegeleiwaaren.
Die Niederlage auf dem Saalhofe des

Herrn Zimmermeiſter Scharre vor dem
Klausthore iſt wieder vollſtändig aſſortirt
und werden vorgenannte Fabrikate in jeder
Quantität zu herabgeſetzten Preiſen abge
laſſen. Beſtellungen auf Kalk werden auch
auf der Niederlage entgegengenommen.

A. E. Lehmann.

Bei uns iſt ſo eben erſchienen und
durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

Schullieder
für

zwei, drei u. vier Stimmen
von

Karl Greger.
groß quer 4. geh. Preis 9

Halle, März 1848.
C. A. Schwetſchke und Sohn.

Eine Ritterguts-Oeko-
nomie in guter Pflege Raps- und
Weizenboden über 600 Acker (ſächſ.)
Areal, 1100 Stück Schafe, gegen 60 Rin-
der u. ſ. w. enthaltend, bin ich beauftragt,
an einen befähigten Mann, welcher S bis
10,000 Mittel beſitzt, vom 1. Mai
an auf 9 oder 12 Jahre zu verpachten.
Da der Abſchluß bis ſpäteſtens den 4.
April erfolgen ſoll, ſo wollen ſich die Her
ren Pachtluſtigen reſp. bald perſönlich melden.

H. Böhme, Oekonom in Leipzig,
an der Neukirche Nr. 37.



Eine Sendung
Schönheit und Größe empfing Vaccaui.

n Atteſte.Es gereicht mir zum beſondern Vergnügen, Herrn J. T. Goldberger in Tarnowitz bezeugen zu können,
daß die von ihm angefertigten Rheumatismusketten ſich ſowohl bei vielen meiner Patienten, als auch bei mir von
vorzüglicher Wirkung bewährt haben weshalb ich dieſelben auch allen an dieſen hartnäckigen Uebel Leidenden be
ſtens empfehlen kann. Buckau-Magdeburg, den 19. Febr. 1848. Schiefer, prakt. Wundarzt.

Sehr verehrter Herr Wulfert!
Jndem ich Jhnen beikommend 1 Thlr. für die mir gütigſt überlaſſene Goldberger'ſche galvano-electriſche

RheumatismusKette überſende, ſage ich hierfür meinen wärmſten Dank, wozu ich mich um ſo mehr verpflichtet
fühle, da mir quaest. Kette vortreffliche Dienſte geleiſtet hat. Jch war mein gichtiſches Leiden ſchon los, nachdem
ich dieſe Kette etwa 3 Tage gebraucht hatte, und ermächtige Sie daher hiermit, die Nützlichkeit dieſer Rheuma-

Goldfiſ che von vorzüglicher

tismusKette in irgend einem Jhnen beliebigen öffentlichen Blatte in meinem Namen zu beurkunden.
Jhr ergebenſter

L. Weißmann,
aus Mainz.

u.

Den Herren Peferdebeſitzern bringen wir
hierdurch zur Nachricht, daß es der Vor
ſtand des ſich ſeit vielen Jahren bewährten
Militair-Vorſpann Vereins gegenwärtig für
angerathen hält, die jetzige Anzahl der hie-
ſigen Pferde zu ermitteln, um nach dem
wahren Beſtande den jährlichen Beitrag er
heben zu können. Gleichzeitig erſuchen wir
diejenigen Pferdebeſitzer, welche ſich bei obi
gem Verein noch mit betheiligen wollen, auf
eine in dieſen Tagen von uns in Umlauf
gegebene neu anzuſtellende Liſte zu unter

zeichnen. Die Flurherren.
1000 1500 A werden gegen pupil-

lariſche Sicherheit auf ein unweit Halle
belegenes ländliches Grundſtück gegen 4 pCt.
Zinſen ſofort zu leihen geſucht. Gefällige
Offerten bittet man unter der Chiffre N.
B. in der Expedition des Couriers nieder
zulegen.

Friſche Salzbutter, ſo wie beſte
Bamb. Schmelzbutter empfing und
verkauft billigſt

Chriſtian Kind,
Domplatz.

Zwei Schüttboden vermiethet zum 1. April
Guſtav Winkelmann,

Halle, Strohhof.

Friſche Auſtern im
Rüuttli.“

Sonntag den 26. d. M. ladet zum
Wurſtſchmaus ergebenſt ein

der Gaſtwirth Ehrhardt
in Zöberitz.

Auf einem Oeconomie-Amte wird zu
Johannis d. J. ein Rechnungsführer geſucht.
Näheres zu erfragen bei Herrn Loezius
in Halle.

Schwarzes Ebenholz in geſpaltenen Stücken,
das Pfund 2 bei Entnahme größerer
Quantitäten billiger.

Halle, den 23. März 1848.
F. A. Spieß,

am Waiſenhauſe.

Ein ſtarkes Pferd, Einſpänner, nebſt
Geſchirr, Droſchke, auch Leiterwagen, ſteht
zu verkaufen Märkerſtraße Nr. 458.

Friſcher Kalk
in der Ziegelei zu Trotha.

Es kann ein Burſche gleich oder zu Oſtern
in die Lehre treten beim Bäckermeiſter
Spanger, Klausthor.

Verkauf.
Einen Perſonenwagen, auf Druckfedern

ruhend und Raum zu 9 Perſonen, hat zu
verkaufen die Wittwe Albrecht in Wei-
ßenfels, Saalgaſſe Nr. 240.

Luzerne-Kleeſaamen
empfiehlt Auguſt Gutezeit.

Holz- Auction. Montag den 27.
März früh 10 Uhr ſollen ſtarke Stangen
von Pappeln und Weiden, desgleichen Reis-
holz bei Dieskau verkauft werden.

v. Hoffmann.

Saamen.
Rothen und weißen Kleeſaamen, Erbſen

Bohnen und Linſen empfehlen in friſcher
Waare zu den billigſten Preiſen

S. C M. Simon,

Feldſchlößchen.
Morgen, Sonntag, friſche Pfannkuchen

und Tanz.

Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße,
empfiehlt Bandagen jeder Art.

Bandagen auf das Zweckmäßigſte und
Einfachſte empfiehlt Fr. Lange, Nr. 66.

Sonntag Concert in der Wein-
traube. Stadtmuſikchor.
W

Sonntag den 26. März
Concert im Thüringiſchen Bahnhof.

Entrée nur für Herren 2
Palmié.

Zwei- und dreijährige Spargelpflanzen
ſind zu haben beim Gärtner Hupe, Schim-
melgaſſe Nr. 1542.

kleine Ulrichsſtraße Nr. 998/999.

Gbauerſche Buchdruckerei.

Friſch gebrannter Kalk
Montag den 27. März bei meinem Kalk-
ofen zu Lieskau und in Halle Nr. 1020.

Stengel, Mauermeiſter.
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